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Liebe Stanserinnen und 
Stanser

Nidwalden ist ein Paradies, 
und Stans im Besonderen! 
Eine intakte Landschaft, 
mitten in der Schweiz «zwi-
sche See und heeche Bärge» 
gelegen, mit einem vielfälti-
gen Kultur- und Freizeitan-
gebot und attraktiven Ar-
beitsplätzen. Und Nidwalden 

ist ein reicher Kanton mit tiefen Steuern, vor 
allem für Menschen mit hohem Einkommen, 
hohem Vermögen und für Firmen. Mit der Ein-
führung der OECD-Mindeststeuer werden in 
Zukunft noch mehr Steuergelder nach Nidwal-
den fliessen. Der Kanton schätzt die zusätzli-
chen Einnahmen auf 5 Millionen, diverse Stu
dien gehen von einem höheren Betrag aus. 

Nach den Vorstellungen der Regierung sollen 
mit der aktuellen Steuergesetzrevision die un-
teren Einkommen, Familien und der Mittel-
stand entlastet werden. Dazu sollen diverse  
Abzüge wie beispielsweise für Kinder und  
Kinderbetreuung erhöht werden. Das Paket 
wurde im letzten Herbst in die Vernehmlassung 
geschickt.

Die Auswertung der Vernehmlassung zeigt nun, 
dass vor allem von rechtsbürgerlicher Seite An-
passungen vorgeschlagen werden, die die ur-
sprüngliche Idee der Entlastung der unteren 
Einkommen und Familien wieder kippt. Mit den 
Forderungen, auf die Abschaffung der Ermässi-
gung für übrige Vermögenserträge zu verzich-
ten, und der zusätzlichen Reduktion des Steu-
ertarifs für hohe Einkommen fliesst wieder 
mehr Geld aus den OECD-Steuereinnahmen in 
eine zusätzliche Entlastung der Oberschicht. 
Dies zu Lasten der unteren Einkommen und der 
einkommensschwachen Familien. 

Und eine Entlastung ist hier dringend notwen-
dig. Denn neben all den Vorzügen von Nidwal-
den sind die Wohnungsmieten und Wohnungs-
preise «zwische See und heeche Bärge» hoch.  
So hoch, dass diese das Leben in Nidwalden 
massiv verteuern und die Budgets von vielen 
Familien und älteren Menschen stark belasten. 

Mit den Entwicklungsschwerpunkten Arbeiten 
in Stans und Buochs sollen nach der Vorstel-
lung der Regierung bis 2040 zusätzliche 2800 
Arbeitsplätze geschaffen werden. Wenn diese 
Menschen dereinst in Nidwalden arbeiten, wäre 
es aus ökonomischer und ökologischer Sicht 
sinnvoll, wenn diese auch mehrheitlich in Nid-
walden wohnen könnten. Denn schon jetzt ist 
die Verkehrsinfrastruktur – ob auf der Strasse 
oder beim öV – am Anschlag. Kurze Wege zwi-
schen Wohnen und Arbeiten können mit dem 
Fahrrad oder zu Fuss zurückgelegt werden und 
entlasten die Strassen und den öV.

Alles Gründe, weshalb der Kanton und die Ge-
meinden sich endlich ernsthaft für mehr be-
zahlbaren Wohnraum in Nidwalden einsetzen 
müssen.

Nun würde mit den zusätzlichen Millionen aus 
der OECD-Mindeststeuer Geld zur Verfügung 
stehen, um eine echte Förderung von bezahlba-
rem Wohnraum aufzugleisen. So wären diese 
Gelder wesentlich nachhaltiger eingesetzt als 
für eine zusätzliche Entlastung der hohen Ein-
kommen und Vermögen.

Benno Zurfluh, 
Landrat Grüne Nidwalden

Benno Zurfluh, Grüne

HERR LANDRAT 
SIE HABEN DAS WORT

In dieser Rubrik äussern sich die Stanser Landrätinnen 

und Landräte zu einem frei gewählten Thema.

Die Jugendarbeitsstelle Stans befindet 
sich in einer Neuausrichtung. Dabei 
wird die Abteilung in die Handlungs-
felder offene Kinder- und Jugendarbeit, 
Jungerwachsene sowie Generationen-
vielfalt gegliedert. Nadin Lynn Ott ist 
seit dem 1. Januar 2025 die Leiterin der 
Jugendarbeitsstelle und nimmt moti-
viert die Aufgabe an, den Überblick über 
die verschiedenen Handlungsfelder zu 
behalten und die Jugendarbeit mittels 
Konzept «Soziokultur Stans» auf die 
gesamte Bevölkerung auszuweiten und 
generationenübergreifend Begegnungen 

Die Jugendarbeitsstelle Stans bezieht Kinder und Jugendliche in verschie­
dene Projekte mit ein, damit sie etwas bewegen können. Ab sofort werden 
aber auch die anderen Generationen vermehrt in den Fokus gerückt. Und 
die Jugendarbeitsstelle setzt noch stärker auf Vernetzung.   

Von Mauro Truttmann

SOZIALES: JUGENDARBEITSSTELLE

Die Generationen 
sollen zusammenkommen

zu fördern. Die offene Kinder- und Ju-
gendarbeit bleibt dabei das Herzstück 
der Abteilung. Zusammen wird im Team 
auf die Bedürfnisse der Jugendlichen 
eingegangen und abgewogen, was er-
möglicht werden kann. Besonders gross-
artig findet Nadin Lynn Ott, wenn junge 
Menschen eigene Ideen vorbringen und 
motiviert für die Umsetzung sind. «Im 
letzten Jahr, beim Ü16-Treff, kamen 
einige Jugendliche auf uns zu, um ein 
Abschiedsgeschenk für Matthias Rutz zu 
organisieren, der acht Jahre die Leitung 
der Jugendarbeit innehatte. Das war 
sehr berührend und zeigt, wie wertvolle 
Arbeit geleistet wurde.»

Vernetzen innerhalb des Kantons
Nebst partizipativen Projekten und Be-
ziehungsarbeit ist das «Brückenbauen» 
ein weiterer wichtiger Arbeitsbereich der 
Jugendarbeitsstelle. Die Jugendarbeits-
stellen der Nidwaldner Gemeinden be-
ginnen sich kantonal zu vernetzen. «Wir 
versuchen, uns gemeinsam um mehr als 
den eigenen Garten zu kümmern und da-
bei nachhaltig und ressourcenschonend 
voneinander zu profitieren», meint die 

neue Leiterin. Für die Neuausrichtung 
der Jugendarbeitsstelle folgt im Mai ein 
Austausch zwischen Nadin Lynn Ott und 
der Leitung der Soziokultur Regensdorf. 
Bei diesem Gespräch werden Inputs und 
Erfahrungswerte für die Neuausrichtung 
gesammelt. 

Für die Generationenvielfalt
Im Bereich der Generationenvielfalt 
folgt am 14. Mai mit dem «Handy-Café» 
ein Anlass, der sich bereits mehrfach 
bewährt hat. Das Angebot wird in Zu-
sammenarbeit mit der Pro Senectute 
Nidwalden durchgeführt. Jugendliche 
haben sich bei der letzten Durchfüh-
rung freiwillig gemeldet und Menschen 
im höheren Lebensalter konnten ihnen 
Fragen zum Handy beziehungsweise 
zur Software stellen. Einige Jugendli-
che haben vorgängig Kuchen gebacken 
und am Anlass Kaffee serviert. «Ein 
von allen Involvierten wertgeschätzter 
Anlass», sagt Nadin Lynn Ott. Auch der 
Eichli-Park sei für alle ein wunderbarer 
Begegnungsort – auf sportlicher Ebene 
wie auch auf kultureller. Zudem sind 
weitere Projekte im Zusammenhang mit 
der Generationenvielfalt geplant, ganz 
nach dem Leitsatz der Gemeinde Stans: 
«Unser Dorfkern ist ein attraktiver und 
lebendiger Begegnungsort.»

Generationenanlass: «Handy-Café» im alten 
Spritzenhaus, Mittwoch, 14. Mai, 14 – 16 Uhr, 
kostenlos, keine Anmeldung nötig. Jugend­
liche helfen bei Fragen rund ums Handy. 

Spielespielen. Die 5./6.-Klässler haben 
zudem die Werkstätte besichtigt und 
mit den dort beschäftigten Menschen 
mitgearbeitet. «Diese Erfahrung hat den 
Kindern bewusst gemacht, dass beein-
trächtigte Personen nicht weniger können 
als wir, sie können einfach andere Dinge», 
sagt Janine Kirchgessner. Eine Schülerin 
bringt es auf den Punkt: «Für mich macht 
es Sinn, dass wir uns mit dem Weidli tref-
fen, weil so können wir mehr von ihnen 
lernen und sie mehr von uns.»

Für die Kindergartenlehrperson Magda-
lena Amstutz war schnell klar: «Jawohl, 
wir machen was zusammen!» Gemein-
sam mit den beiden Lerngruppen MS2 
(5./6. Klassen) von Janine Kirchgessner 
und Cornelia Rickli bereitete sie die rund  
60 Kinder auf das erste Zusammentreffen 
mit den Menschen vom Weidli vor, indem 
sie den Begriff «Behinderung» themati-
sierten und diskutierten. Zwei Klienten 
des Weidli kamen auf Schulbesuch, um 
erste Kontakte zu knüpfen und Fragen zu 
beantworten. So aufdatiert, nahm man 
dann im September am Weidli-Sporttag 
teil. «Es war ein rundum gelungener An-
lass und wir sind mit einem ganz guten 
Gefühl wieder nach Hause gegangen», 
freut sich Magdalena Amstutz. Und  
Janine Kirchgessner ergänzt: «Die Kin-
der haben Sachen ausprobiert, die sie 
normalerweise nicht einfach so machen 
würden, beispielsweise Bauchtanz.»

Voneinander lernen
Auch im Weidli kommt der Austausch 
gut an: «Die Klienten freuen sich immer 
wieder auf die Besuche. Erst kürzlich wur-
de ich gefragt, wann die Kinder wieder 
kommen», so Stefanie Keil, Leiterin des 
Altersateliers «Hand in Hand». Nach dem 
Sporttag traf man sich zum gemeinsamen 
Singen und Tanzen, zum Eierfärben und 

Es begann mit der simplen Frage: «Machen wir mal etwas zusammen?» 
Gefragt hatte Stefanie Keil von der Stiftung Weidli, angefragt wurde eine 
Lehrperson im Zentrum Turmatt. Was aus dieser Idee entstanden ist, er­
staunt und berührt die Protagonisten hüben wie drüben.

Von Gabriela Zumstein

SCHULE: INKLUSIONSPROJEKT

Einfache Anfrage 
mit nachhaltiger Wirkung

Gemeinsam weiter
Wusste man am Anfang nicht genau, 
wie das Ganze herauskommt, so ist  
inzwischen für beide Seiten klar, dass 
man weiter zusammenspannen will. 
Aktuell bereiten die Kinder einen ge-
meinsamen Bastelnachmittag vor. 
Herausfordernd dabei ist zu erkennen, 
welche Eigenschaften es dafür braucht 
– nämlich Geduld und Kreativität – und 
welche Fähigkeiten die Klienten vom 
Weidli mitbringen. «Wir möchten die 
Zusammenarbeit auch über das Schul-
jahresende hinaus weiterführen», so 
Magdalena Amstutz, und sie fügt an: 
«Auch wenn bereits Ideen existieren, 
ist es uns sehr wichtig, dass die Zu-
sammenarbeit gelingt. Darum nehmen 
wir uns nicht zu viel auf einmal vor, 
sondern probieren in kleinen Schritten 
neue Sachen aus.» 
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Nadin Lynn Ott, Leitung Jugendarbeitsstelle.
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Das Miteinander bereichert gegenseitig.
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